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Fie groſſe Faeligkeit derer,
die zum hochzeitlichen Abendmahl des Lammes in ſeinem

Gnaden—Reiche berufen ſind, und dabey wurdig erſcheinen,
hat

als der
Durchlauchtigſte Furſt und Herr,

G VKR KR
Srnſt Kuguſt Sonſtantin,

Julich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſtphalen, ac.
unſer gnadigſter

GVandes-Kurſt und Ferr,
am II. Sonntag nach Epiphanias dieſes 1753ſten Jahres

in der HochFurſtlichen Sachſiſchen Reſidenz-Stadt Gotha
das erſtemahl

zum wurdigen und ſeligen Genuß

des hochheiligen Abendmahls Chriſti
gelanget,

aus dem ordentlichen Sonntags-Evangelio Joh. II. v. 1- 11.
einer chriſtlichen Hof-Gemeinde in der SchloßKirche zu Weimar

ſchriftmaßig vorgeſtellet und erklaret,
auch hoch ſt beſaat

Jhro Goch Gurſtlichen urchlauchtigkeit

J 9— e,Furſtl. Sachſ. HofDiaconus in Weimar, wie auch des daſigen Furſt].
Ober-Conſiſtorii Aſſeſſor.
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Dem Durchlauchtigſten

Furſten und Kerrn,
G Ggl gi g

Ernſt Wuguſt

Vonſtantin,
Herzog zu Sachſen, Julich, Cleve
und Berg, auch Engern und Weſtphalen,
Landgrafen in Thuringen, Marggrafen zu Meiſſen,

gefurſteten Grafen zu Henneberg, Grafen zu
der Marck und Ravensberg, Herrn

zu Ravenſtein, 2c. 2c.

Meinem gnadigſten und allertheuerſten
Gurſten und Ferrn.
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Durchlauchtigſter herzog,
nHGuadigſter SandesFurſt und Ferr!

Zi

hohen Gnaden, daß ich ganz

ayw. Hoch-Furſtl. Durchlauchtigkeit

ungemeine Freude uber den geheiligten Gnaden—
Stand Dero theuren Furſten-Seele bey dem erſt—
mahligen wurdigen Genuß des allerheiligſten Liebes—
Mahls JEſu in aller Unterthanigkeit offentlich an
den Tag legen durfe. Es ſind nun bey nahe funf—

gehn Jahre verfloſſen, da Dero in GOtt ruhender
Herr Vater, der weyland Durchlauchtigſte
Furſt und Herr, Herr Druſt KRuguſt,
Herzog zu Sachſen, 2c. mein im Leben geweſener
gnadigſter Furſt und Herr, glorwürdigſten Anden—
ckens, mich ſo hoch gewurdiget, daß dieſer groſſe Furſt
Dero theuerſten Prinzen in der zarteſten Kind—
heit auf meine Arme gaben, und mir gnadigſt erlaub
ten Dero Furſtlichem holdſeligen Angeſichte den er
ſten unterthanigſten Kuß in aller gehorigen Submis—
ſion zu geben. Nach der Zeit bin ich dieſer hohen
Gnade mehr als einmahl theilhaftig worden. Ein

jeder



jeder Verehrungs-wurdiger Anblick der geheiligten
Perſon Ew. HochFurſtl. Durchlauchtigkeit
hat mein Gemüuthe zu beſonderer Freude erwecket,
und mein treudevoteſtes Herze in einem unablaßi—
gen Gebet, Flehen und Wünſchen vor Dero kraf—
tige Starckung unterhalten. Und ſiehe! bis hie—
her hat der gnadige und barmherzige GOTT mein
und aller treuen Diener und Unterthanen andachtige
Furbitte in Gnaden erhoret. Mehr als einmahl
habe ich mit thranenden Augen und unter inbrunſti—
gen heiſen Seufzern zugeſehen, wie wunderbar der
allgewaltige HErr und Furſt des Lebens bey denen

heftigſten und hochſtgefahrlichen Zufallen Dero
allerkoſtbarſtes Leben erhalten, und allemahl habe
ich mit groſſer Freude, mit hertzlichen Loben und
Dancken vor GOttes gnadige Wunder-Hüulfe wie
der abgehen konnen. Durch das immer ſchoner
fortgehende unvergleichliche Wachsthum meines
allertheuerſten Erb-Prinzens an allen Furſtli—
chen Leibes- Gemuths- und Gnaden-Gaben iſt mei—
ne groſſe Freude immerzu gar herrlich vermehret
worden. Heute aber uberſteiget meine innigſte Freu
de faſt alle moglithe Beſchreibung, da mich der gna—
dige GOtt das hohe Gluck erleben laſſen, daß mein

altertheuerſter Erb-Prinz durch den wurdigen
Genuß des allerheiligſten Liebes-Mahls JEſu mit

dieſem allerhochſten Hertzog unſerer Seligkeit nach
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lichen Troſt und Freude aller Derd Lander und Volr
cker unverruckt bewadren und verherrlichen wolle.
Unter welchen treu devoteſten Segens-Wunſchen
zu fernerer unichatzbarer hober Furſten/ Huld ind

ch ſiGñade ich mi unterthanig emnpfehle, und in der
tiefſten Ehrfurcht in ungblaßigen prieſteruchen Ge
bu, Treue und Gehorſam lebernslang verharte

e—

Gnadigſter Landes-Furſt und Herr, n
ĩ

45 .4 98Ew. Hoche gurſil. Durchlauchtigkeit
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eineſchrleben zu Weiniar,mano.?n Sonntagmalch Epiphuntiig:  aktre n u eW.T

den 14. Januar 1753  dure :11.4 Alhierthanigt Knecht ind Furbitier

Sohann wGotklieb Nitt,J
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J. G. NR.
J„auchzet heute dem HERRN alle Weimariſche

GO gande. Dienet heute dem HErrn mit gantz
beſondern Freuden. Kommt vor ſein Angeſicht mit

Frohlocken. Erkennet, daß der HERR GoOtt. iſt:
daß ſein Nahme auch bey den Schilden auf Erden
erhohet iſt. Er hat uns gemacht, und nicht wir
ſelbſt, zu ſeinem Volck, und zu Schaafen ſeiner Wei
de. Gehet alſo zu ſeinen Thoren ein mit Dancken,
und zu ſeinen Vorhofen mit Loben. Dancket ihn,
und lobet ſeinen Nahmen. Dancket dem HErrn,
denn er iſt freundlich, und ſeine Güte wahret ewig—

lich, und ſeine Wahrheit fur und fur. Amen.
Halleluja, Amen!

A Sin—
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Singang.

cojaſſet uns freuen und frolich ſeyn, denn die

JHochzeit des Lammes iſt kommen, und ſeinE 2 Weib hat ſich bereitet. Und ſelig ſind, die

mes. Das ſind wahrhaftige Worte GOttes, meine in
GOtt andachtige und geliebteſte Freunde! Ja, es
ſind Herz, Geiſt und Seel erquickende und erfreuende Wor—
te, welche ehemahls ein Engel vom Himmel, und zwar ſon
der allen Zweifel der unerſchaffene Engel Chriſtus JEſus
dem heiligen Johanni nicht nur freundlich zugeſprochen,
ſondern auch wurklich alſo aufſchreiben laſſen. Apoc. XIX.
7. &9. Das Lamm, deſſen hochzeitlich Abendmahl
uns hier ſo lieblich angeprieſen, und ſo freudenreich beſchrie—
ben wird, iſt kein anders, als Chriſtus JEſus, das theure
und heilige Lamm GOttes, auf welches Johannes im J.29.
mit Fingern weiſet, und ſpricht: Siehe, das iſt GOt—
tes Lamm, welches der Welt Sünde tragt. Das
Lamm, das zum Heil der Welt vom Anfang erwür—
get iſt. Apoc. XIIl8. Das Lamm, das uns ſo hoch
geliebet, und uns gewaſchen mit ſeinem Blute.
Apoc. J.5. Durch die hier angekundigte Hochzeit und
Abendmahl des Lammes aber wird nach dem eigentli—
chen Sinn und Zweck der engliſchen Offenbahrung wohl
furnehmlich angedeutet der allerſuſſeſte Genuß der ewigen
unausſprechlichen Freude und Seligkeit aller ſeligen Aus—
erwehlten im Himmel. Wenn ſie einmahl mit Abra—
ham, Jſaac und Jacob im Himmelreich zu Tiſche

ſitzen
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ſitzen werden. Matth. VIII. ir. Wenn ſie nach der Ver—
heiſſung Chriſti eſſen und trinken werden uber ſeinen
Tiſche in ſeinem Reiche. Luc. XXII. zo. Das iſt das
Mahl, welches der Prophet Eſaias XXV. 6. ſo herrlich be—
ſchreibet, als ein fett Mahl, als ein Mahl von rei—
nem Wein, vom Fett, vom Marck, vom Wein,
darinne keine Hefen ſind. Durch das Weib, ſo ſich
zu dieſen hochzeitlichen Abendmahl des Lammes ge
horig bereitet, wird die chriſtliche Kirche, und in derſel—
ben eine jede glaubige Seele verſtanden, und dieſe in heili—
ger Schrift bald eine Braut, bald ein Weib Chriſti und
des Lammes genennet. Worinne aber die heilige Berei—
tung dieſes Weibes, oder dieſer geiſtlichen Braut beſtehet,
entdecket und erklaret der groſſe Engel des Bundes im 8. v.
Und es ward ihr gegeben, ſich anzuthun mit reiner
und ſchoner Seiden. (Die Seide aber iſt die Ge—
rechtigkeit der Heiligen.) Dieſer koſtliche Schmuck,
dieſe reine und ſchone Seide einer vollkommnen Gerechtig
keit wird hier denen Heiligen zugeeignet; nicht als ob ſie
dieſe Gerechtigkeit urſprunglich aus ſich ſelbſt von Natur,
oder von einander durch willkuhrige Schenckung und Mit
theilung unter ſich hatten, ſondern in ſo fern ſie als eine
koſtbare Gabe JEſu fur alle ſeine Glaubigen anzuſehen,
als ein allgemeiner Braut-Schmuck fur alle ſeine geiſtli—
chen Braute. Das iſt die vor GOtt geltende Gerechtig—
keit; der ſchone Rock der Gerechtigkeit, und die weiſſen Klei
der des Heils aus den heiligen Handen JEſu. Eſaia XLI. 1o.
Die zu dieſem Abendmahl berufene ſelige Seelen ſind alle
wahrhaftige und bis ans Ende beharrliche Glaubige, wel
che den an ſie ergangenen Gnaden-Ruf willig angenom

A2 men
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men und gefolget. Von dieſen mag es nun wohl heiſſen:
Selig ſind, die da berufen ſind zum Abendmahl des
Lammes. Oder, wie jener erleuchtete und erweckte Pha—

riſaer ſprach: Selig iſt, der das Brod iſſet im Reich
GDttes. Luc. XIV. i5.

Allerliebſte Seelen! Waundern Sie ſich nicht,
warum ich mich ſo fort bey dem Anfang meiner heutigen
Rede auf die Hochzeit und auf das Abendmahl des Lam—
mes berufen. Nicht bloß der angenehme Jnhalt unſers
heutigen Sonntags-Evangelii, und die darinnen beſchrie—
bene erfreuliche Hochzeit zu Cana in Galilaa hat mich da
zu veranlaſſet; ſondern eine andere wichtige und heilige
Geſchichte. Eine Geſchichte, welche uns den heutigen Tag
zu einen geſeaneten Freuden-Tog machet vor unſere
Hochfurſtliche gnadigſte Ober-Vormund—
ſchafts-Herrſchaften, vor unſer groſſes Furſten—
Haus Weimar, vor alle gegenwartige und abweſende
Weimariſche getreue Rathe, Diener, Burger und Unter—
thanen. Welche heilige und aller Verehrung wurdige Ge—
ſchichte heute mit einem jauchzenden Te Deum laudamus
unter prachtig ertnenden Pauckenund TrompetenSchall
in allen Tempeln und Kirch-Verſammlungen unſers Wei—
mariſchen Furſtenthums offentlich verherrlichet wird. Mei
ne dermahlige Abſicht iſt alſo freylich nicht von dem zukunf
tigen hochzeitlichen Abendmahl des Lammes zu handeln,
obwohl ſolches in denen angezogenen Spruchen furnemlich
angedeutet wird; ſondern mein Herz und Sinn iſt auf
dasjenige hochzeitliche Abendmahl des Lammes gerichtet,
welches dieſer himmliſche Seelen-Brautigam ſchon hier in

ſei



us 1 c stſeinem GnadenReiche ſeintn Glaubigen bereitet, darzü er
ſie noch immer ſo liebreich berufet und einladet, in welchem
er auch allen denen, die ſeinen Gnaden-Rufe hierinne fol
gen, und ſich darzu rechtſchaffen bereiten, ſein Heil und ſei
ne Seligkeit ſchon hier zu ſchinecken und zu genieſſen giebt.
Ob wohl nicht ſo gar vollig, als in jenem Leben, doch ſo viel,
als in dieſer Schwachheit der Seele zu faſſen moglich iſt.
Hier die Erſtlinge, dort die volle Erndte. Hier die Broſa
men, dort die volle Sattigung. Hier Tropfenweiſe, dort
Strohmweiſe. Hier im Glauben, dort im Schauen. Hier
ſacramentlich, dort himmliſch. Wir wollen alſo nach An
leitung unſers heutigen Sonntags-Evangelii die groſſe
Seligkeit derer, die zum hochzeitlichen Abend—
mahl des Lammes in ſeinem Gnaden-Reiche be—

rufen ſind, und bey demſelben wurdig erſcheinen,
einer beſondern heiligen Betrachtung wurdigen, uns aber
zum Voraus darzu Licht und Weisheit, Gnade und Se—
gen erbitten, in einem andachtigen und glaubigen Vater
Unſer :c.

TEXTVO.
Voangelium, Joh. II. 1- 11.

vndm mein im erſten Eingang gegebenes Verſprechen
m zu erfullen, meine in GOtt Andachtige undS Geliebte! will ich zur Erweckung und Unterhal—

tung einer heiligen Freude unter uns ſo gleich aus dieſem
unſern heutigen Sonntags-Evangelio Dero Andacht fur—

balten:

A3 Die
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Die groſſe Seligkeit derer, die zum hoch

zeitlichen Abendmahl des Lammes in ſei—

nem Gnaden-Reiche berufen ſind, und
dabey wurdig erſcheinen.

Jch will Jhnen dabey aus unſerm Evangelio zeigen:
J Die nothige heilige Beſchaffenheit und Eigen

ſchaften derer, welche zu dieſem Abendmahle
nicht nur berufen ſeyn, ſondern auch dabey
wurdig erſcheinen wollen.

I. Die groſſe Seligkeit und ganz ungemeinen

Heils-Guter, welche die auf dieſen hochzeitli—
chen Abendmahle wurdig erſchienenen Gaſte
würcklich genieſſen.

O JEſu! wahres Brod des Lebens,
Hilf doch, daß wir nie vergebens n

Oder uns vielleicht zum Schaden,
Seyn zu deinem Tiſch geladen.

Laß uns durch diß Seelen-Eſſen
Deine Liebe recht ermeſſen:

Daß wir auch, wie hier auf Erden,
Einſt im Himmel Gaſte werden.

Amen! hilf HErr JEſu, Amen!

Ab—
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Mbhandlung.

o richten Sie denn, meine wertheſten Freunde!
Dero andachtige Aufmerckſamkeit und aufmerckſame

Andacht

Vortrag.
Auf die groſſe Seligkeit derer, die zum hochzeit—

lichen Abendmahl des Lammes in ſeinem Gna—
denReiche berufen ſind, und dabey wurdig er
ſcheinen.

Erſter Theil.
Grlſtlich fragt ſichs nun hierbey billig: Wie denn dieje—

nigen beſchaffen ſeyn, und was ſie vor Eigen—
ſchaften an ſich haben muſſen, welche bey dem ſchon
hier im GnadenReiche bereiteten hochzeitlichen A—
bendmahle des Lammes wurdig erſcheinen wollen?
Die Antwort und Belehrung auf dieſe Frage liegt in den
beyden erſten Verſen unſers heutigen Sonntags-Evange
lii. Sie muſſen nemlich die Eigenſchaften der heiligen Mut
ter und der frommen gehorſamen Junger JEſu an ſich ha
ben. Jhre Seele muß eine reine geheiligte Braut JEſu
ſeyn. Der Evangeliſt Johannes fangt unſer heutiges Ev
angelium alſo an: Und am dritten Tage ward eine
Hochzeit zu Cana in Galilaa. Am dritten Tage,
nachdem nemlich der HErr JEſus aus Judaa in Galilãam
angekommen war, da ward eine Hochzeit zu Cana in Ga—
lilaa, ein freudenreiches Mahl, eine eheliche chriſtliche Ver—
mahlung und Verbindung. Eine jede dergleichen Verbin—

dung



n4Acg) 8 (sto
dung giebt uns ein angenehmes Bild der geiſtlichen Ver—
mahlung einer glaubigen Seele mit ihren himmliſchen See
lenBrautigam Chriſto JEſu. So bildet ſie uns der Geiſt
GOttes ſelbſt ab: Epheſ. V. 23-32. Jndem ich aber der
mahlen eigentlich auf das ſacramentliche Hochzeit- und Lie
bes-Mahl Chriſti in meiner gegenwartigen Rede meine Ab—
ſicht gerichtet; ſo mag ich wohl mit guten Grunde behaup—
ten, daß der wurdige Genuß der ſacramentlichen Hochzeit
des Lammes bey uns Menſchen, wegen derer nach dem un—
ſeligen Sunden-Fall ſo ſehr verderbten und geſchwachten
Seelen-Krafte, nicht wohl ehender, als nach dreyen Tagen,
angehen konne. Der erſte Tag iſt der Tag der leiblichen
und naturlichen Geburt. Nach dieſer ſiehet es gar ſchlecht
mit dem armen neugebohrnen Menſchen aus. Er kommt
nackend und bloß auf die Welt leiblich und geiſtlicher Weiſe.
An dieſem Tage iſt der Mienſch noch auſſer Chriſto. Frem—
de und auſſer der Burgerſchaft des geiſtlichen Jfraels, und
alſo auch fremde von dem Teſtament der Verheiſſung.
Der andere Tag iſt der Tag der geiſtlichen Wiedergeburt,
da aus dem Menſchen ein Chriſt, aus dem Kinde des Zorns
ein Kind der Gnaden wird. Da thut der himmliſche See—
lenBrautigam Chriſtus JEſus ſo zu ſagen die erſte An
werbung um die Seele des Menſchen. Der liebliche An—
und Vortrag ſtehet Holſea II. 19. 20. und lautet alſo:
Jch will mich mit dir verloben in Ewigkeit. Jch
will mich mit dir vertrauen in Gerechtigkeit und Ge—
richt, in Gnade und Barmherzigkeit. Ja im Glau—
ben will ich mich mit dir verloben, und du wirſt den
HErrn erkennen. Dau gehet alſo in der Taufe die geiſt—
liche Verlobung Chriſti mit einer glaubigen Seele an. Chri
ſtus ſpricht da gleichſam der Seelen zu:

Jch
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Jch bin dein, und du biſt mein,
Und wo ich bleib, da ſollt du ſeyn,

Uns ſoll der Feind nicht ſcheiden.

Die Seele thut die erfreuliche Gegen-Zuſage:

HErr! mein Hirt, Brunn aller Freuden,
Du biſt mein,

Jch bin dein,
Niemand kan uns ſcheiden. u. ſ.w.

Da wird der Seele zuerſt das hochzeitliche Ehren-Kleid an
gelegt, Eſaia LXI 15. Galat. IIl. 227. Da bekommt die
Seele den heiligen Geiſt zum Siegel und Pfand ihres zu—
kunftigen himmliſchen Erbes, Epheſ. l. 13. 14. Die Seele
bekommt aber auch den heiligen Geiſt zum Lehrer und Un—
terweiſer, Joh. XVI. 13. 14. 15. damit er durch ſein Wort,
und durch grundliche Unterweiſung von ihm erleuchteter
und treuer Unter-Lehrer, das ſeligmachende Erkanntniß
GOttes und Chriſti in die zarten Herzen der Kinder pflan
zen, den Verſtand nach und nach immer mehr und mehr
von denen Geheimniſſen des Reichs Chriſti erleuchten, den
Willen aber zur reinen und herzlichen Liebe JEſu immer
kräftiger neigen moge, bis endlich der dritte Tag herbey
nahet, da der erleuchtete, wiedergebohrne, und in dem Er—
kantniß JEſu Chriſti gnugſam unterwieſene Chriſt die Ga
be, Kraft und das Vermogen der heiligen und weiſen Pru—
fung bekommen, welche der heilige Geiſt, als der himmli
ſche Brautwerber Chriſti, ausdrucklich zur wurdigen Er—
ſcheinung auf der Hochzeit des Lammes, und bey deſſen Lie—

B bes
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besmahl in ſeinem Gnaden-Reiche erfodert. 1. Corinth. Xl.
28. ſpricht der Apoſtel Paulus gar nachdrucklich: Der
Menſch prufe aber ſich ſelbſt, und alsdenn eſſe er
von dieſem Brod, und trincke von dieſem Kelch.
Jn dem vorhin im Eingang angefuhrten Spruche, nem—
lich Apoc. XIX. J. nennet dieſes der heilige Geiſt eine Zube
reitung des Weibes, oder der geiſtlichen Braut Chriſti.
Nach dieſer gnugſamen Zubereitung folget endlich der
dritte Tag. Das iſt der erſte Hochzeit-Tag im Gnaden
Reiche Chriſti, an welchen die glaubige Seele zum hochzeit
lichen Liebes-Mahle des Lammes berufen und gebracht
wird.

Aus dieſem allen erhellet denn nun ſchon zum voraus
die nothige heilige Beſchaffenheit und Eigenſchaften
derer, welche bey dem Sacrament des Altars, oder
bey dem hochzeitlichen Liebes-Mahle JEſu als wur
dige Gaſte erſcheinen wollen. Sie muſſen eine reine
und JEſum herzlich liebende Braut Chriſti ſeyn; ſie muſ—
ſen geiſtliche Freunde und Berwandte JEſu ſeyn; ſie muſ—
ſen auch treue und gehorſame Junger JEſu ſeyn. Auf
der Hochzeit zu Cana wird zwar nur des Brautigams, und
der Braut nicht gedacht, und keines von beyden wird mit
Nahmien genennet, daß man allo mit keiner Gewißheit be—
haupten kan, ob Maria Magdalena die Braut, und Si—
mon von Cana in Galililaa der Brautigam, oder ob es an
dere Perſonen geweſen. Wo aber eine Hochzeit iſt, da
muſſen Braut und Brautigam ſtyn. Auf der Hochzeit des
Lammes iſt der Brautigam Chriſtus JEſus, die Braut
aber eine jede glaubige Seele. Die muß dem himmliſchen

Brau
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Brautigam als eine reine, oder als eine mit dem Blute des
Lammes von ihrem Sunden-Unflath gereinigte, und durch
ſeinen Geiſt geheiligte Jungfrau zugefuhret werden. 2 Cor.
Xl.z. Auf der Hochzeit zu Cana waren die Mutter und
Junger des HErrn JEfu als Gaſte da. Wer auf der ſa—
cramentlichen Hochzeit des Lammes wurdig erſcheinen will,
muß gegen ſeinem Heyland ein Mutter-Herz, das iſt: ein
mit der zartlichſten Liebe, Treue, Dienſt-und Gehorſams—
Willigkeit erfulltes Herze haben. Wir ſchlieſſen diß wohl
mit Recht aus der wichtigen Erklarung unſers allerliebſten
Heylandes, Marc. IIl. z1-35. So, wie eine Mutter ihr
Kind unter ihrem Herzen tragt; ſo muß ein wurdiger Com—
municant JEſum im Herzen haben. JEſus Chriſtus
muß in ihm geiſtlicher Weiſe empfangen worden ſeyn,
und eine Geſtalt gewonnen haben. Galat. IV. Er
muß aber auch ein treuer Junger JEſu ſeron. Er muß
nicht nur auf JEſum getauft, ſondern auch in dem ſelig—
machenden Erkantniß JESU gnugſam gegrundet ſeyn.
Wie er hat angenommen den HErrn JEſum, ſo
muß er in ihm wandeln, und in ihm gewurtzelt und
erbauet ſeyn, auch feſte.ſeyn im Glauben, wie er ge—
lehret worden. Coloſſ. Il. G. 7. Ein wurdiger Communi—
cant auf dem hochzeitlichen Liebes-Mahle JEſu muß ein
dem Wort, Befehl und Willen JEſu Gehorſam leiſtender

Junger ſeyn. Er muß das deobachten, was die Mutter
JEſu von denen Dienern und Aufwartern auf der Hoch
zeit zu Cana erfordert. Was er, der HErr JEſus,
euch ſagt, das thut. Was ein wurdiger Communicant
vor, bey und nach dem Genuß des hochzeitlichen Liebes—

B2 Mahls
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Mahls Chriſti thun ſoll, das ſagt uns JEſus ſelbſt. Er
laßts uns auch durch ſeine Diener ſagen. Chriſtus ſelbſt
ſagt: Thut Buſſe, und glaubet an das Evangelium.
Marc. J. 15. Chriſtus laßt uns ſagen: Danckſaget dem
Vater, der uns tuchtig gemacht zum Erbtheil der
Heiligen im Licht. Welcher uns errettet hat von der
Obrigkeit der Finſterniß, und verſetzet in das Reich
ſeines Sohnes. An welchen wir haben die Erlo—
ſung durch ſein Blut, nemlich die Vergebung der
Sunden. Coloſſ. J. 12. 13. 14. Er laßt uns ferner ſagen
aus Jerem. VII. z: Beſſert euer Leben und Weſen, ſo
will ich bey euch wohnen an dieſem Orte. Endlich
laßt er uns nach dem wurdigen Genuß ſemes allerheiligſten
ſacramentlichen Mahls ſagen: Verſuchet euch ſelbſt, ob
ihr im Glauben ſeyd. Prufet euch ſelbſt: oder er—
kennet ihr euch ſelbſt nicht, daß JEſus Ll iſtus in
euchſiſt? 2 Cor. Xill.. Was nun JeEſus ſagt, das muſ
ſen wir thun. Unſere geiſtliche Mutter, die rechtglaubige
Kirche, erinnert uns oft daran, und laſſet immerzu durch
ihre Diener einem jeden unter uns zurufen: Es iſt dir ge—
ſagt, Menſch, was gut iſt, und was der HERR,
dein GOtt und Heyland, von dir fordert. Michk. VI.g.
Selbſt die unvergleichliche Eigenſchaften des allerheiligſten
JEſu muß ein wurdiger Communicant, ſo viel in dieſer
Schwachheit moglich, nach und nach anzunehmen ſuchen.

Ein jeder muß geſinnet ſeyn, wie JEſus Chriſtus
auch war. Philipp. Il.5. Und gleichwie Chriſtus fur uns

ge
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gelitten hat im Fleiſch; ſo muſſen wir uns auch mit
demſelbigen Sinne wapnen. 1. Petr. IV. 1. Eben
darum hat uns CKhriſtus bey ſeinen Leiden ein ſo
ſchones Furbild gelaſſen, daß wir ſeinen heiligen Fuß—
tapffen nachfolgen ſollen.n. Petr. I.z1. Bey dem Dienſt
und in der Gemeinſchaft JEſu iſt nicht immer lauter Ueber—
fluß, ſondern es auſſert ſich auch mancher Mangelim Geiſt—
lichen und Leiblichen. Es findet ſich da allerley Creutz und
Leiden. Auf der Hochzeit zu Cana mangelte es am Wein.
Waſſer war wohl da zur Reinigung, aber wenig Wein zur
gnugſamen Labung und Erquickung. So auſſert ſich in
dem Dienſte JEſu gar oft mancher Mangel. Mangel
an der Starcke und Freudigkeit des Glaubens. Mangel
am Troſt. Mangel an der Jnbrunſtſdes Geiſtes. Man—
gel an der Luſt und Kraft zu beten. Mangelandem Ernſt,
Eifer und Andacht im Beten. Mangel an der baldigen
Erhorung unſeres Gebets. Noch macht es der allweiſe
Heyland gar oft mit ſeinen Glaubigen, wie auf der Hoch
zeit zu Cana in Galilaa mit ſeiner geliebteſten Mutter.
Denn da dieſe ſorgfaltige Mutter des HErrn vor ihre ge—
liebten Freunde und Verwandte, die durch den entſtandenen
Wein-Mangel nur allzuſehr beſchamte neu angehende Ehe—
Leute, eine demuthige kurze Vorbitte einlegte: HErr! ſie
haben nicht Wein; ſo erhielte ſie von ihrem allertheure—
ſten Sohne die unvermuthete gar hart ſcheinende Antwort:
Weib, was habe ich mit dir zu ſchaffen? Meine
Stunde iſt noch nicht kommen. Alſo muſſen immer
glaubige Freunde, Diener und Junger JEſu auf die gna
dige Erhorung ihres Gebetes, und auf die erwunſchte Hulf—
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fe warten von einer Morgen-Wache bis zu der andern.
Pſalm CXXX. G. Daß die geangſtigte Seele alle Augen—
blicke nach dem Seiger der gottlichen Vorſehung blicket,
und bey denen zuruck gezogenen Hulfs-Stunden gar oft
banglich mit David ſeufzet: Ach! du HErr, wie ſo
lange? Pſalm VI.4. An Jhranen-Waſſer fehlt es allo
in dem Dienſte und Reiche JEſu nicht, wohl aber oft am
Freuden-Wein. Der verborgene allweiſe GOtt und Hey—
land ſpeiſet gar oft ſeine Freunde mit Thranen-Brod,
und trancket ſie mit groſſen Maaß voll Thranen.
Pſalm LXXX. G. Den Wein ſeiner Gute aber verbirgt
er oft denen, die ihn furchten, und erzeiget ſie denen,
die vor den Leuten auf ihn trauen. Pſalm XRXI. 20.
Doch, in einem Augenblick iſt alles Waſſer in Wein ver—
wandelt. Chriſtus fuhrt die Seele aus der durren
AngſtWuſte und aus der naſſen Kummer-Hohle in ſeinen
vollen Wein-Keller, ſchencket ihr voll ein, er erqui—
cket ſie mit Blumen, und labet ſie mit Aepfeln.
Cant. II. 4. j. Pſalm XXIII. 5. Nun hort man die zuvor
angſtlich ſeufzende Seele wieder freudig ſingen:

Sehr langſam kommt wohl oft, HErr JESU! deine
Stunde,

Es laßt ſich ſehen an, als wollt ſie gehn zu Grunde;
Doch iſts gewiß, ſie kommt, und kommt zurechter Zeit,
Und erſetzt den Verzug mit tauſend Frohlichkeit.

Wer alſo als ein wurdiger Gaſt auf dem hochzeitlichen Lie
bes-Mahl JEſu erſcheinen will, der muß nach der Anwei-
ſung des heiligen Apoſtels Pauli, Rom. XII. 11. 12. bey

Zei
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Zeiten lernen brunſtig werden im Geiſt, frohlich in
Hofnung, gedultig in Trubſal, anhalten am Gebet.
Er muß ſich auch, wie Maria auf der Hochzeit zu Canathat,
der Heiligen Nothdurft annehmen, fur ſie beten und
ſorgen, u. ſ.w. Das alles und noch mehr gehoret zu den
ſchonen Eigenſchaften und Kennzeichen aller wurdi—
gen Gaſte auf dem hochzeitlichen Abend-und Liebes—
Mahle JEſu in ſeinem Gnaden-Reiche. Aber laſſen
Sie uns nun vors

Anderer Theil.
Andere ertkennen lernen, die groſſe Seligkeit und

furtreflichen Heils-Guter, welche alle in dem erſten
Theile nach ihren ſchonen Eigenſchaften beſchriebene,
und wurdig bey dem Abendmahl des Lammes erſchie—
nene Hochzeit-Gaſte genieſſen, und derſelben in Zeit
und Ewigkeit theilhaftig werden.

Selig ſeyn heißt nach der Meynung Augultini, al—
les das haben, was man begehret; oder, wie Scotus redet,
keinen Mangel leiden. Euſtathius erklaret das Wort au
xeizies alſo, daß ein ſeliger Menſch der ſey, den kein Ungluck
oder Leiden trift. Das alles ſind freylich Beſchreibungen
einer ſolchen Seligkeit, die in der volligen Beſitzung derer
himmliſchen Guter beſtehet. Der Grund und Anfang
dieſer Seligkeit liegt indeſſen im Wort und in den heiligen
Sacramenten Chriſti. Und beſonders wird ein lieblicher
Vorſchmack dieſer Seligkeit in dem hochzeitlichen Liebes—
Wahle JEſu genoſſen: und zwar wie dieſes Abendmahl

des
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des HErrn in unſerer Evangeliſch-Lutheriſchen Kirche con—
ſecriret, gereichet und genoſſen wird. O! wie groß und
ſelig ſind die Vorzuge des evangeliſchen Liebes-Mahls vor
dem verfalſchten und verſtummelten Abendmahl der irri—
gen und falſchen Secten. Das evangeliſche Abendmahl
iſt frey vom Mangel derer darzu gehorigen weſentlichen
Stucke. Das evangeliſche Abendmahl iſt auch frey von
aller irrigen und verkehrten Deutung des allerheiligſten Te—
ſtamentes Chriſti. Bey dem Evangeliſch-Lutheriſchen
Abendmahl gehet zwar keine widernaturliche und widerſin—
niſche Verwandelung derer ſichtbaren Elementen, wohl
aber eine wahrhaftige geiſtliche Verwandelung und Ver—
anderung derer chriſtlichen Communicanten und ihres See—
len-Zuſtandes fur. Bey dieſem evangeliſchen Abendmahl
findet eine glaubige Seele die kraftigſte Starckung, die ſuſ—
ſeſte Erquickung, den lieblichen Genuß aller geiſtlichen Heils—
Guter, Leben und volle Genuge; eine immer nahere Of—
fenbahrung der Herrlichkeit Chriſti in der Seelen, und die
ganz gewiſſe Hofnung der zukunftigen vollen Seligkeit des
ewigen hinmmliſchen Freuden-kebens. Auf der Hochzeit zu
Cana gebrachs am Wein. Jn der romiſchen Kirche fehlt
es noch immer bey ihren verſtummelten Abendmahle an
dem geſegneten Kelche. Und bis dieſe Stunde hat dieſe ſo
tief verfallene Kirche ſich noch nicht auf eine ſolche Art, als
es die Wichtigkeit, Hoheit und Heiligkeit dieſer Sache er—
fordert, rechtfertigen können, warum ſie von den klaren
und deutlichen Worten eines gottlichen Teſtamentes ſo fre
ventlich abweiche; da man doch mit einem menſchlichen Te
ſtamente, das durch den Tod des Teſtatoris beſtattiget wor
den, nicht ſo verachtlich umgehet, nichts davon und nichts
darzu thut. Gal. Ill. i5. Und wie will ſie mit ihren kahlen

Ent
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Entſchuldigungen vor dem Gerichte des Allerhochſten beſte
hen, warum ſie denen armen Layen den geſegneten Wein,
und mit demſelben das theure Blut Chriſti entziehet, da ſie
doch nach dem Blut ſeiner glaubigen Bekenner ſo ſehr dur—
ſtet? GoOtt Lob! unſere evangeliſche Kirche halt des HErrn
Abendmahl, wie ſie es vom HErrn empfangen. Dabey
gebricht es nicht am Wein, und alſo auch nicht an dem al—
lertheuerſten Blute Chriſti. Paulus ſchreibet i. Cor. XI. 23*
Jch habe es vom HErrn empfangen. Und nach die—
ſer vom HErrn empfangenen Offenbahrung ſolten die glau
bigen Corinthier, und nach ihnen alle glaubige Chriſten
nicht nur oft von dem geſegneten Brodte eſſen, ſondern
auch NB. oft von dem geſegneten Kelche trincken. Jn
unſerer evangeliſchen Kirche wird aber auch das geſegnete
Brod und der geſegnete Wein nicht vor bloſſe auſſerliche Zei—
chen des abweſenden Leibes und Blutes Chriſti, und alſo
nicht vor bloſſe leere Schalen ohne dem Kern gehalten. Wel—
ches wieder Grundfalſch, und ſo wohl den Sinn als Zweck
des hohen Stifters ganzlich zuwider iſt. Unſere evangeli
ſche apoſtoliſch-catholiſche Kirche ſcheuet und ſchamet ſich
ferner billig eine widerchriſtiſche Verwandelung des Brod
tes und des Weines in den Leib und Blut Chriſti zu ſtatui-
ren, wie etwa auf der Hochzeit zu Cana in Galilaa das
Waſſer wurcklich in den beſten Wein verwandelt, und
dieſe Verwandelung durch die Sinne des Geſichtes, des
Geruchs und Geſchmacks beſtattiget worden. Nein,
einer ſolchen falſchlich erdichteten Transſubſtantiation bey
dem hochzeitlichen Abendmahle des HErrn widerſpricht die
Abſicht und Anweiſung des allerheiligſten Stifters, wie

auch der vernunftige Gebrauch aller Sinne. Dieſe pabſt
liche Jrrlehre hat als eine boſe Mutter zugleich viele ande
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re Seelenverderbliche Jrrthumer gezeuget und gebohren.
Z. E. die abgottiſche Anbetung derer geweyheten Hoſtien,
die aberglaubiſchen Meſſen, und andere Greuel mehr.
GOtt Lob! unſere evangeliſche Kirche iſt von allen dieſen
Sauerteig gereiniget. Jn unſerer evangeliſchen Kirche
glauben und lehren wir mit unwiderſprechlichen Grunden
die wahrhaftige und weſentliche Gegenwart des Leibes und
Blutes Chriſti in und unter dem geſegneten Brod und Wein.
Doch verſtehen wir das Eſſen und Trincken des Leibes und
Blutes Chriſti bey dem ſacramentlichen Hochzeit-Mahl Chri
ſti nicht auf capernaitiſche Art und nach deren fleiſchlichen
Begriffen; ſondern daß es auf eine GOtt allein bekannte
heilige Art geſchehe, ſo, wie geiſtliche Gaben auf eine leibli—
che Art zum Heil der Seelen genoſſen und gebraucht wer—
den konnen: ſo, wie man GOttes Wort, ſo Geiſt und Le
ben iſt, mit denen Ohren des Leibes horet, da der Schall
in die Ohren, Geiſt und Kraft aber ins Herz und in die
Seele dringet: ſo, wie in der Taufe uns durch Aufgieſſung
des Waſſers mit und unter den Befehlsund Verheiſſungs
Worten Chriſti das Bad der Wiedergeburt zur Reinigung
und Heiligung der Seelen angedeyet. Wir folgen dabey
der klaren Offenbahrung des HErrn, 1. Cor. X. 16. Xl. 26.
Mit deſto feſterer Glaubens-Gewißheit glauben und eige—
nen wir dem hochzeitlichen Liebes-Mahl Chriſti und deſſen
wurdigen Genuß eine innere geiſtliche und goöttliche Kraft
zu, die Herzen und Seelen der Menſchen zu verwandeln,
aus geiſtlich Todten Lebendige, aus Sundern Gerechte,
aus Kindern des Zorns Kinder der Gnaden, aus Kindern
der Verdammniß Kinder und Erben des ewigen Lebens und
der ewigen Seligkeit zu machen. Und das alles Kraft der
herrlichen Einſetzungs und Verheiſſungs-Worte Chriſti:

Fur
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Fur euch gegeben und vergoſſen zur Vergebung der
Sunden. Denn wo Veigebung der Sunden iſt,
da iſt auch Leben und Seligkeit. O! wie herrlich ſind
die Guter? O! wie koſtlich ſind die Gaben, welche glau—
bige und wurdige Communicanten auf dem evangeliſch—
hochzeitlichen Liebes-Mahle JEſu genieſſen? Koſtlich wa—
ren ſonder Zweifel die Speiſen auf der Hochzeit zu Cana.
Sehr edel und unvergleichlich war der Wein, welchen die
Allmacht und Gute des anweſenden JEſu aus Waſſer ge—
macht, und zwar ſo reichlich, daß er ſechs groſſe ſteinerne
Waſſer-Kruge voll Waſſer in den edelſten Wein verwan
delt, ſo, daß der Speiſemeiſter, da er ihn gekoſtet, zum
Brautigam ſprach: Jederman giebt zum erſten guten
Wein, und wenn ſie truncken worden ſind, alsdenn
den geringern; du haſt den guten Wein bisher be—
halten. Dennoch ſind bey dem ſacrament- und hochzeitli
chen Abendmahl Chriſti Speiſe und Tranck unendlich beſ
ſer und koſtlicher, als auf der Hochzeit zu Cana. Denn

da willLhriſtus ſelber die Koſte ſeyn,

Und ſpeiſen die Seele allein.
Da kommen glaubige Communicanten zwar zu keiner fleiſch
lichen, unreinen; ſundlichen und das Herz beſchwerenden
Trunckenheit, wozu: der boſe WeltJederman ſeine Gaſte
verleitet; wohl aber zu einer das Herz erquickenden heili
gen und geiſtlichen Trunckenheit, welche David Pſalm
XLXVI.9. denen Kindern EOttes zueignet: Sie werden
truncken von den Gutern deines Hauſes, und du
tranckeſt ſie mit Wolluſt, als mit einem Strohm.

C2 Hoher4
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Hoher kan die Liebe nicht ſteigen, als wenn ſie ſich ſelbſt
zum Genuſſe dargiebt in ihrem eigenen Fleiſch und Blut,
laßt; ſich von uns eſſen und trincken. Und ſo wie Speiſe
und Tranck mit demjenigen wahrhaftig vereiniget wird,
der ſie genieſſet; alſo geht es auch bey deür Genuß des A—
bendmahls Chriſti. Wer mein Fleiſch iſſet, und trin—
cket mein Blut, der bleibet in mir, und ich in ihm;
ſpricht der himmliſche Speiſe-Meiſter und Seelen
Brautigam Chriſtus JEſus. Joh. VI. 56. Da ſencket
ſich Chriſtus mit aller ſeine Gute in uns. Mit Chriſti Leib

—5*— und Blut empfangen wir zugleich alle die herrlichen Gna
denSchatze, die GOTT in Chriſtum und in ſein theures
Verdienſt geleget hat; alle ſeine Weisheit, Gerechtigkeit,
Heiligkeit und Seligkeit. Und wenn der Evangeliſt im
Beſchluß des Evangelii meldet: Diß iſt das erſte Zei
chen, das JEſus that, geſchehen zu Cana in Gali—
laa, und offenbahrte ſeine Herrlichkeit; ſo geſchiehet
dieſes letztere nicht nur das erſte, ſondern allemahl bey ei
nem jeden wiederholten wurdigen Genuß des allerheiligſten
hochzeitlichen Liebesund Abendmahls Chriſti, da offenbah

ret der allerheiligſte JEſus ſeine Herrlichkeit in denen glau
bigen: Seelen wurdiger Communicanten. Da giebt er der
Serle zu erkennen ſeine Herrlichkeit, als die Herrlich
keit des eingebohrnen Sohnes vom Bater, voller
Gnade und Wahrheit. Jjoh. J. 14. Da ſchmecket die
Seele die Zucker-ſuſſe Freundlichkeit des HErrn; das Ho
nigſeim ſeiner Liebe, den allerſuſſeſten Vorſchmack der kunf
tigen vollen Seligkeit in dem Reiche der ewigen Glorie und
Herrlichkeit. Da wird ſie gleichſam bis in den dritten Him
mel entzucket, und bricht in ſolcher geiſtlicher ſuſſer Entzu—

ckung voller Freuden aus. O JE—
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O JEſu! wie ſuſſe biſt du?
Was bringſt du vor ſelige Ruh?

O JeEſu! mein Leben,
Was ſoll ich dir geben?

Suſſer denn Honigſeim biſt du mir nu;
Nimm doch nur alles was mein
Zu deiner Beluſtigung ein,

Mein Herze ſoll werden
Dein Himmel auf Erden.

Das iſt alſo die groſſe Seligkeit dererjenigen, welche
zum hochzeitlichen Abend- und Liebesmahl des Lam
mes berufen ſind, und dabey wurdig und freudig er—
ſcheinen.

Zueignung und Anwendung.
Und wie? meine wertheſten Freunde! hat nicht ſchon
mein erſter Eingang Dero Aufmerckſamkeit zum voraus
belehret, warum ich die in unſern heutigen Sonntags-Ev
angelio beſchriebene Geſchichte der Hochzeit zu Cana in
Galilaa auf das hochzeitliche Abend- und ſacramentliche
Liebesmahl unſers himmliſchen Seelen-Brautigams Chri
ſti JEſu appliciret habe? Jhnen iſt bereits mehr als ein

 mahl von dieſer heiligen Stelle oöffentlich bekannt gemacht
worden, daß der heutiae andere Sonntag nach Epiphanias
derjenige heilige, gluckſelige und geſegnete GnadenTag ſey,

an welchem der Durchlauchtigſte Furſt und Herr, Herr
Srnſt Kuguſt Sonſtantin, Hertzog zu Sachſen,
Julich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſtphalen, 1c.
unſer gnadigſter Landes-Furſt und Herr, nach vorher
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heute vor acht Tagen in dem geſegneten Gotha in dem
Furſtlichen Angeſichte daſiger Hoch-Furſtl. gnadigſter
Herrſchaft, vor einer groſſen Verſammlung von Hohen
und Niedrigen, ſo erbaulich, beweglich abgelegten offentli
chen Glaubens-Bekanntniß der allein ſeligmachenden Ev
angeliſch-Lutheriſchen Religion, zum hochzeitlichen Abend—
mahl des Lammes nicht nur berufen, ſondern auch wurck—
lich gefuhret worden. An dieſem geſegneten Tag iſt alſo
unſer Durchlauchtigſter Landes Fürſt und Herr zum
erſtenmahl mit dem groſſen Furſten des Lebens, und mit
dem groſſen Hertzog unſerer Seligkeit, dnrch das hoch—
wurdigſte Sacrament des Altars auf eine ganz beſondere
heilige und herrliche Art vereiniget worden. Jn dieſer
ſacramentlichen Vereinigung haben unſer Hoffnungs—
voller Prinz aus dem Baume des Lebens, und aus dem
himmliſchen Weinſtocke Chriſto JEſu die beſte gott
liche Lebens-Kraft empfangen und geſogen: als wie etwa
eine grunende Rebe friſchen Saft zu fernern Wachsthum
und mehrerer Fruchtbarkeit aus ihrem Weinſtock an ſich
zeucht. Nun tonnen unſer allerliebſter Prinz mit dop—
pelter Freudigkeit zu Jhrem allerheiligſten JEſu ſingen
und ſagen: Jch bin die zarte Rebe,

HErr JEſul!.Der Weinſtock ſelbſt biſt du:

Daran ich wachſe und klebe,
Und bringe Frucht dazu:

Hilf, daß ich an dir bleibe,
Und wachſe immermehr,

Dein guter Geiſt:mich treibe,
Zu Wercken deiner Ehr. Nun
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Nun konnen unſer theuerſter Erb-Herzog als ein ge—
heiligter und bewahrter Glaubens-Held in ſolcher ſeligen
Vereinigung mit dem allmachtigen und unuberwindlichen
zweyſtammigen Helden Chriſto JEſu freudig ſagen: Jm
HErrn HErrn habe ich Gerechtigkeit und Starcke.
Eſaia XLV. 24. Diß iſt der Tag, darauf wir ſo lange ge—
hoffet. Das iſt die Stunde, nach der wir uns ſo hertzlich
geſehnet. Bisher hat es immer geheiſen: Meine Stun—
de iſt noch nicht kommen. Vielleicht iſt dieſe Stunde
manchen zu lange auſſen blieben, zumahi denen, welche mit
ihren Kindern gar zu fruhzei?:g zum heiligen Abendmahle
eilen, die da in dem verkehrten, Grund-falſchen, und denen
Kindern durch ihre ganze Lebens Zeit ſchadlichen Jrrwahn
ſtehen: Es ſey genug, wenn ihre Kinder nur fein bald auſ—
ſerlich das Nachtmahl des HErrn empfangen, ohne vor
her angeſtellte gnugſame grundliche Prufung, ob ihre Kin
der auch wahrhaftig in dem ſeligmachenden Erkantniß
JEſu Chriſti ſattſam gegrundet, und ob ſie glauben oder
hoffen konnen, daß ihre Kinder dieſes hohe GnadenMahl
wurdig und ſelig genieſſen.

Wer wurdig hinzu geht,
Kommt nie zu ſpat:

Wer aber unwurdig hinzu geht,
Fur das Leben er den Tod empfaht.

Nein, das letztere durfen wir von unſern allerliebſten
Erb-Prinz nicht beſorgen, ſondern konnen vielmehr das
erſtere freudig hoffen. Eben in dieſer geſegneten Stunde,
da ich jetzo an dieſer heiligen Stelle ſtehe, werden unſer
allertheuerſter ErbPrinz ſchmecken die Sußigkeit JEſu
im Herzen. Ja, mich deucht, ich ſehe im Geiſt dieſen
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geheiligten und ſo herrlich erweckten Furſten, voll
fuſſer heiliger Freude von dem geſegneten Gnaden-Tiſche
des Lammes unter dem lieblichen Geſange weggehen:
GOtt Lob!

Jch habe JEſu Fleiſch gegeſſen,
Sein Blut hab ich getruncken hier:

Nun kan er meiner nicht vergeſſen,
ZJeh bleib in ihm, und er in mir.

Aber nun, meine wertheſte Freunde! was ſollen wir
nun bey allen dieſen ſo hohen und Freudenreichen Begna
digungen thun? Antwort: Wir follen uns von ganzem
Herzen erfreuen; wir ſollen GOtt herzlich loben und dan—
cken; wir ſollen andachtig beten und wunſchen; wir ſollen
aber auch uns ſelbſt zugleich heilig erwecken und ermun
tern. O! billig erfreuen wir uns, daß wir nun wiſſen, wir
haben an unſern theuerſten Erb Prinzen einen wahr
haftig Evangeliſch-Lutheriſchen Furſten zu unſern kunf—
tigen Regenten und LandesVater zu boffen. Einen
ſolchen Furſten, der in der evangeliſchen Glaubens—
Wapbhrheit aufs Beſte unterrichtet und confirmiret worden.
Einen ſolchen Fürſten, der ſich bey der erbaulichen Ab—

tlegung ſeines evangeliſchen Glaubens-Bekanntniſſes zur
Bewahrung und Feſthatltung der allein ſeligmachenden
Evangeliſch-Lutheriſchen Religion mit Herz, Mund und
Handen offentlich auf ewig verpflichtet. O! dieſer Tag
gehoret alſo wohl allerdings unter die geſegneten Freuden
Tage, die uns der HErr gemacht hat. O! laſſet uns freuen
und frolich ſeyn. Pſalm CXVIII. 2aa. Der HERR hat
groſſes an unſern Durchlauchtigſten Erb-Prinz
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gethan, der HErr hat groſſes an uns gethan, deß
ſind wir alle frohlich. Plalm CXXVI. 2. 3. Dancket
alſo dem HErrn, denn Er iſt freundlich, und ſeine
Gute wahret ewiglich. Es ſage nun das Haus
Jſrael: Seine Gute wahret ewiglich. Es ſage nun
das Haus Aaron: Seine Gute wahret ewiglich.
Es ſagen uun die den HErrn furchten: Seine Gute
wahret ewiglich. Pſalm CXVIll. 1-4. Kommt inſon
derheit herzu ihr Armen, ihr Nothleidenden, ihr verlaſſene
Wittwen, ihr hungrige Wayſen kommt und horet, was
euer huldreicher Landes- Furſt zum Preiß der ſo herr
lich genoſſenen Gute GOttes küch vor Gute thun will. Da
Jhro HochFurſtliche Durchlauchtigkeit noch vor demGenuß des allerheiligſten Liebes-Mahls JEſu eine ſo mil—

de Spende zu eurer Erquickung auszutheilen gnadigſt be—
fohlen haben. Damit Sie denn ſchon zum voraus hochſt
Preißwurdigſt zu erkeninen gegeben, wie bereit und begie
rig Jhr geheiligtes Furſten-Hertze ſey, Jhren durch das
hochzeitliche Liebes-Mahl JEſu geſtarckten Glauben ſo
fort durch die Liebe thatig zu beweiſen. Und die ſchone
Anweiſung unſerer geiſtlichen Müutter, der recht glaubig
Eoangeliſchen Kirche gehorſamlich zu befolgen, wenn ſie
einem jeden wurdigen Communicanten alſo beweglich zu
ſinget:  Die Frucht ſoll auch nicht auſſen bleiben,

Deinen Nachſten ſollſt du lieben:
Daß er dein genieſſen kan,

Wie dein GOtt an dir hat gethan.Or dancket alſo dem HErrn, denn Er iſt freundlich und
ſeine Gute wahret ewiglich. Mit dieſem allgemeinen Freu—
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denvollen Dancken und Lobſingen, muſſen aber auch unſe
re heilige Gebete und treu-deuoteſte Segens-Wunſche ver
knupfet ſeyn. O! laſſet uns doch dabey alle heute mit ver—
einigter Andacht hier auf die Knie unſerer Hertzen, zu Hauſe
aber auf die Knie des Leibes niederfallen, beten, flehen und
ſeufzen: Daß der Grundgutige GOtt unſern mit JEſu ſo
herrlich vereinigten allerliebſten Erb-Prinzen in dieſer
ſeligen Vereinigung unverruckt erhalten, auch darinnen
immer mehr und mehr vollbereiten, ſtarcken, kraftigen und

grunden wolle.
O! HErr JEſu, du haſt Joh. VI. gs. die liebreiche

Erklarung gethan: Wer mein Fleiſch iſſet, und
trincket mein Blut, der bleibet in mir, und ich
in ihm. Ol erfulle doch dieſes liebliche Gnaden—
Wort auch an unſern allertheüerſten ErbPrinzen.
Du haſt Jhn heute gewurdiget mit deinem allerhei
ligſten Fleiſch und Blut in Seine Seele einzugehen.
O! iſo laß Jhm doch auch ewig in dir bleiben, und
bleibe du in Jym mit deinen Geiſt, Licht, Kraft, Gna—
de, Heil und Seligkeit. Du haſt, o allertreueſter
Seelen-Hirt! Joh. X. 27. 28. die gnadige Verheiſſung
gethan: Meine Schaafe horen meine Stimme,
und ich kenne ſie, und ſie folgen mir. Und ich
gebe ihnen das ewige Leben, und ſie werden
nimmermehr umkommen, und niemand wird
ſie mir aus meiner Hand reiſſen. O! ſiehe doch,
allerliebſter Jmmanuel! unſer theuerſter Erb—
Prinz hat deiner lieblichen HirtenStimmegefolget.
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Du haſt Jhn nun in deinen allmachtigen JEſusHan
den; o! laß Jhn ja weder von dem Satan noch von
dem boſen und argerlichen Welt-Jederman durch ſei
ne mannichfaltige Reitzungen ünd Verfuhrungen
nimmermehr aus deinen heiligen JEſus-Handen
reiſſen oder umkommen, ſondern erhalte und bewah
re Seine mit deinem allerheiligſten Leib und Blut
geſtarckte und geheiligte Furſten-Seele zum ewigen
und ſeligen Leben, Amen. HErr JESU! erhore uns
um deiner ewigen unausſprechlichen JEſus-Liebe

willen.
Wir alle, meine Geliebteſte! werden auch heute ganz

beſonders erwecket, ermuntert und getrieben, zuforderſt zu
einer heiligen Bewunderung und demuthigen Verehrung
der unausſprechlichen Liebe und Freundlichkeit JESU.
Ferner zu einer heiligen Hochachtung der ſacramentlichen
Hochzeit des Lammes; zu einen heiligen Verlangen, Hun
ger und Durſt narh dem allerheiligften Liebes-Mahle JE—
ſu; wie auch zu einer jedesmahligen andachtigen und heili—
gen Prufung und Vorbereitung auf einen recht wurdig
und geſegneten Genuß dieſes unvergleichlichen Gnaden
Mahis; zu einer kraftigſten Startkung des Glaubens; zu
einer immer mehreren unehmung in der reinen und brun
ſtigen Liebe zu JEſu, zu ſeinen Wort, zu ſeinen Sacra
menten, und zu allen guten; zur taglichen Erweckung ei
ner immer eifrigern Uebung der wahren Frommigkeit und
Gottſeligkeitz zu einer mer ernſtlichern Erſtickung und
Todung aller etwa noch anklebenden Welt- und Sunden
Liebe, und endlich zur Befeſtigung unſerer Hoffnung des
ewigen ind ſeligen Lebens; daß wir uns niemahlen zu dem
geſegneten und geheiligten GnadenTiſche unſers himmli—
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ſchen Seelen-Bruautigams nahen, ohne den andachtigen

Seufzer entweder in unſern Hertzen, oder mit unſern Lip—
pin zu ſprechen, mit welchen wir dieſe unſere ganze Abhan
delung freudig beſchlieſſen, und welcher alſo lautet:

JEſu! wahres Brod des Lebens,
Hilf, daß wir doch nicht vergebens,
DOder uns vielleicht zum Schaden,

Seyn zu deinem Tiſch geladen.
114Laß uns durch diß Seelen-Eſſen,

Deine Liebe:recht ermeſſen,
Dasß wir auch wie hier auf Erden,

Wiit unſern allertheuerſten ErbPrinzen

L einmahl bey dir,
WMogen Himmeis-Gaſte werden.

Amen! Halleluja, Amen!
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